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Einleitung 

Als ich Ende 1999 mein Studium an der Fachhochschule für Sozialwesen in Esslingen 

aufnahm, konnte ich noch nicht ahnen, dass mich mein Weg mehr und mehr in den 

Bereich der Beratungsarbeit und hier speziell in den Bereich der Sucht führen sollte. 

Durch mein erstes  Praktikum an der Psychosozialen Beratungsstelle Nürtingen  

(Baden-Württemberg) wurde mir aber ziemlich schnell klar, wie „nah“ mir die Beratung von 

Menschen mit Alkoholproblemen war und wie gern ich diese Arbeit tat.  

Als ich Ende 2001 durch die Initiative eines guten Freundes und Kollegen die Möglichkeit 

bekam, an der Psychosozialen Beratungsstelle als Honorarkraft zu arbeiten, konnte ich 

meine Erfahrungen und Erkenntnisse weiter  ausbauen und vertiefen. 

Bedingt durch eine fast zwei Jahre andauernde persönliche Krise, in der ich auch 

Erfahrungen mit der missbräuchlichen Verwendung von Alkohol machte, waren mir die 

Probleme von Alkoholsüchtigen – ihre Verzweiflung und ihr Leiden - nicht unbekannt, 

sondern vertraut.  

Aufgrund meiner persönlichen und beruflichen Erfahrungen keimte in mir alsbald der 

Verdacht auf, dass sich hinter der Sucht mehr als „nur“ eine Erkrankung verbarg: denn in 

der Beratung sprachen die Betroffenen mit mir auch über ihre Wünsche, Bedürfnisse und 

Sehnsüchte, auch wenn diese noch ganz wage waren. Die Ausprägung der Sucht glich 

dabei eher einer orientierungslosen Suche, da die wenigsten wussten, nach was oder wo 

sie suchen sollten. Je bewusster sie sich aber ihrer Sehnsüchte wurden, um so 

strukturierter wurde auch ihre Suche. Das süchtige Verhalten schien eine ganz neue 

Funktion zu bekommen.  

Diese Beobachtung faszinierte mich und zunehmend interessierte mich auch die Frage, 

welche Rolle dabei die Wertvorstellungen des einzelnen spielten. Aus diesen 

Überlegungen heraus entstand das Thema dieser Diplomarbeit. 

In dieser Arbeit werde ich untersuchen, ob Sehnsüchte für das Suchtverhalten eine Rolle 

spielen, wie diese möglicherweise „Sucht“ beeinflussen und welche Bedeutung dabei 

Wertefragen haben. Ich halte diese Fragen in der Sozialen Arbeit für bedeutsam, weil ich 
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davon ausgehe, dass jeder Mensch auf die ein oder andere Art und Weise Erfahrungen mit 

Sehnsüchten und/oder süchtigen Verhaltensweisen gemacht hat.  

Ebenso sieht sich wohl jeder Mensch irgendwann in seinem Leben mit Wertefragen 

konfrontiert. Und wenn dies so sein sollte, dann muss sich auch die 

Sozialarbeit/Sozialpädagogik und hier speziell die Suchthilfe mit diesen Themen 

auseinandersetzen. 

 

Im ersten Kapitel gebe ich einen ausführlichen Überblick zum Thema der „Alkohol-Sucht“, 

um das Verständnis von Menschen mit  Suchtproblemen zu fördern.  

Dabei kläre ich zunächst einige Begrifflichkeiten. Ich versuche den Unterschied von Sucht 

und Abhängigkeit – so wie ich ihn verstehe - deutlich zu machen und zu begründen, 

warum ich in dieser Arbeit eher den Begriff „Alkoholsucht“ als den Begriff 

„Alkoholabhängigkeit“ verwende.  

 

In Kapitel 2. wird die Hypothese „Hinter jeder Sucht steckt eine Sehnsucht“ von Verginia 

SATIR auf ihr Für und Wider untersucht, um mögliche Zusammenhänge zwischen Sucht 

und Sehnsucht aufzuzeigen.  Dieses Kapitel erforderte den größten Zeitaufwand, da 

sowohl Argumente für, als auch gegen die Hypothese in der Literatur gefunden werden 

mussten, was nicht ganz einfach war. Eigene Überlegungen zu diesem Thema und eine 

persönliche Bewertung dieser Zusammenhänge sollen das Kapitel abrunden. 

 

Im Kapitel „Wertefragen in der Suchthilfe“ werde ich genauer auf die Bedeutung von 

Wertefragen in der Arbeit mit Suchtkranken eingehen, Definitionen zu Werten geben und 

den Einfluss gesellschaftlicher Werte darstellen. Dabei erörtere ich Basis-Werte, die mir für 

die Arbeit mit Suchtkranken bedeutsam erscheinen.  

 

Im vierten Kapitel stelle ich allgemein die Arbeit an einer Psychosozialen Beratungsstelle 

vor, um einen Einblick in dieses Tätigkeitsfeld zu geben. Welche Bedeutung dabei der 

Rolle des Beraters zukommt, habe ich ebenfalls dargestellt, da ich diese Rolle als mit 

entscheidend für das Gelingen der Beratung sowie für die Weiterentwicklung des Klienten 

ansehe. Die in diesem Zusammenhang auftauchenden Begriffe „Beratung“ und “Therapie“ 

werde ich synonym verwenden, da für mich prinzipiell kein Unterschied in diesen 

Methoden besteht. Anhand einer Fallgeschichte verdeutliche ich meine praktische 
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Tätigkeit. Danach führe ich mögliche, auch präventive Handlungsansätze an, um Anstöße 

für weitere Überlegungen zu den angeführten Themen zu geben.  

 

Im Schlusswort erläutere ich meine persönliche Sichtweise zur Erstellung dieser Arbeit und 

stelle Ausblicke für die Zukunft an bzw. werfe Fragen auf, deren Untersuchung mir über 

diese Arbeit hinaus wichtig erscheinen.  

 

Diese Arbeit verwendet die Methode der Literaturanalyse, bestehend aus fachspezifischer, 

spiritueller, philosophischer und psychologischer  Literatur. Sie wird ergänzt und unterstützt 

durch Inhalte meines Studiums sowie durch persönlich und beruflich gemachte 

Erfahrungen aus den Gesprächen in der Beratungsarbeit und den Gesprächen in meiner 

Psychotherapie. 

 

Ich habe bewusst auf die einzelnen Behandlungsangebote der Suchthilfe sowie die 

Formen und Ausprägungen der Alkoholsucht verzichtet, um den Rahmen dieser Arbeit 

nicht zu sprengen. Auch auf die Bedeutung anderer Suchtformen bin ich nicht 

eingegangen, da die Behandlung und Beratung von Menschen mit Alkoholproblemen in 

der angeführten Suchtberatungsstelle einen Schwerpunkt darstellt. Außerdem liegt mir das 

Thema „Alkohol“ am nächsten. Dies soll aber nicht bedeuten, dass andere 

Suchterkrankungen weniger bedeutsam wären. 

 

Begrifflichkeiten, welche im Rahmen dieser Arbeit Verwendung finden, werde ich im Text 

näher erläutern und Definitionen geben.  

 

Diese Arbeit schreibe ich auch für alle interessierten Menschen; für all diejenigen, denen 

ich mich aufgrund ihres „Leidens“ geistig verbunden fühle; für all meine ehemaligen und 

heutigen Klienten sowie für die Berater im Rahmen der Suchthilfe und darüber hinaus. 

 

Angeführte Lebensweisheiten oder Geschichten dienen zur Anregung und Auflockerung 

der Arbeit. 

 

Verwendete Internetadressen habe ich in die Fußnoten gestellt, da sie wegen ihrer Länge 

den Lesefluss behindert hätten. Zur Erleichterung des Leseflusses wurde daher auch nur 


